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Im Jahr 1949 hatte INa zunächst nachge- sıch VO Gründen der Polıitik und des Presti-
geben: Dıie Behörden ließen die großen Schil- SCS leiten. Dıie Religion 1St iıhnen 1U Miıttel
der MI1t dem Namen CGottes und der ersten Zzu Zweck Deswegen 1e6 iıhnen das Staats-
Kalıfen, die INa 1935 entfernt hatte, wieder oberhaupt, der Präsıdent der Republik, Fahri
anbrıngen. ber die folgenden Regierungen Korutürk, ın seiner Rede VO! Maı 1976
verhielten siıch zurückhaltender. Trotz "vieler eıne eindeutige Mahnung zukommen.
und nachhaltiger Forderungen nach Wiıeder- Er erklärte, dıe eIit der Kreuzzüge und Ge-
einführung des iıslamis  en Gottesdienstes gen-Kreuzzüge se1 vorbei: „Nıemand hat das
wollte keine Behörde nachgeben. In der Jetz1- Recht, eine panturkistische der panıslamıi-
gCnN Regierung befürworten wel Gruppen stische Ideologie, die 1n der türkıschen Politik
eine Islamisierung der Hagıa Sophıa: die keinen Platz haben, einzuführen der Aktivi-
einen hoften, dadurch bel der nächsten ahl taten unternehmen, die eın schon lange
1977 zusätzliche Stimmen gewınnen, die nıcht mehr zeıtgemäßes Bild der Türkei als
andern siınd iıslamische Extremisten, die VOCI- eines Landes entstehen lassen, noch die
suchen, die Türkei wieder 1ın das Kielwasser Feindschaft zwiıischen Kreuz und Halbmond
der arabis  en Länder bringen. Die Geg- errsche Es 1St klar, dafß eın solches Verhalten
1ier des Vorhabens sınd der Meınung, ine mMIt unNnserer heiligen muslimis  en Religion
solche Mafßnahme würde 1im Ausland als Ze1i- nıchts Iu  } hat.“ Am folgenden Tag, dem
chen des Fanatısmus aufgenommen und be- Vorabend des Jahrestags der Eroberung Istan-
einträchtige die Beziehungen der Türkei ZuU buls durch dıe Türken, erklärte der Präsıdent
Westen. Außerdem sınd S1e nıcht bereit, dem des Mmts für relig1öse Angelegenheiten, Dr
ruck einıger Fanatiker, die dıe Behörden Luft] Dogan, bei den Forderungen nach Um-
VOTLT vollendete Tatsachen stellen wollen, wandlung der Hagıa Sophıa 1n eine Moschee
weıchen. handle es sıch nıcht mehr Religion, SON-

Würde die Hagıa Sophıa wıieder Moschee, ern Politik; INAan LUeEe Iso besser, N1:
käme wahrscheinlich wıeder ein wenıg Ehr- allzu voreilıge Entscheidungen tällen.
ur und Würde 1n dieses Gotteshaus Einstweilen bleibt Iso alles eiım alten. Es
der lärmenden Touristengruppen, die INa  } 1St Jedo: sıcher, da{fß 1n baldiger Zukunft die
heutzutage darın herumschlendern sieht. Die- Frage wıeder aufgeworfen wiırd, und bleibt
jenigen aber, die miıt allen Mitteln dıe Hagıa fraglıch, welche der beiden Strömungen dann
Sophıia wıeder ZUuUr Moschee machen wollen, die Oberhand yewıinnt.
sınd wenı1g Anbetung besorgt. Sıe lassen X avıer Jacob

Themen der Theologie für alle

Se1it 1969 z1bt N die kleinen, handlichen Themen, die yleichermaßen für den Glauben
Bände „Themen der Theologie“ (Kreuz-Ver- bedeutsam W 1e für die aktuelle Diskussion
lag, Stuttgart). Bıs ZUuU Sommer 1971 kamen gewiıchtig sınd, ZOS die Autmerksamkeit al
1n rascher Folge ehn wichtige Titel heraus, derer A dıe der Vermittlung zwıschen
eingeleitet miıt dem stark diskutierten „ Jesus” wıssenschaftlicher Theologie und tagtäglichem
des inzwischen emeriıtierten Maınzer Neu- Christenglauben heute interessliert SIN Da{fß
testamentlers und Bultmannschülers H. Braun die Reihe brennende Fragen aufgrıift und be-
Danach verlangsamte sıch der Erscheinungs- kannte utoren gewınnen konnte, ze1ıgt die
rhythmus, während dıie Sammlung immer be- Liste der Tıtel und Vertasser auf den ersten
kannter und beliebter wurde. Der begrenzte Blick Zukunft (W.- Marsch), Frieden
Umfang, die zusammentassende und doch Schmidt), Auferstehung Wiılckens), Ver-
dem Nıchtfachmann immer zugängliche Dar- unft OUtto), Gebet Bernet), Bibel
stellung und nıcht zuletzt die Auswahl von [9) 'Tod Jüngel), Bibel
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Bornkamm), Schöpfung Wester- anerkannten wissenschaftlichen Ergebnisse
mann), Mensch Moltmann), Gott Ott); urchweg zugrunde gelegt; das Moment der

persönlichen Stellungnahme fehlt darum nıcht.Kommunikatıon (H.-D Bastıan) und Moral
VO Oppen). Ursprünglich 15 oder Wo sıch christlichen Glauben handelt,

kann An auch gat nıcht ausfallen, da dieserNummern geplant, VO: denen inzwiıschen
diıe Titel Laie, Revolution und Kırche Vel- sıch immer 1m Bekenntnis Wort melden
cschwanden bzw umgeplant wurden. S0 pra- mMu Aus dıesem Grund kann nıcht gleich-
sentiert sıch die Sammlung jetzt MI1It den BC- yültig se1n, wer dle Darstellung verfaßt. Dıie
nannfien Themen; ıhr Erfolg l€ß den Ver- meisten utoren sınd eigenständıg profilierte
lag Ergänzungsbände planen, dıe nach Um- Fachleute, diıe selbst eine Meınung ZU Jewel-
fang und Preıs aber das bisher Gewohnte weIlt lıgen Thema vertreten haben In der Re-
überschreiten. Davon lıegen inzwiıischen VOTLI: ge] tun S1e das mMIit vıiel Geschick, hne doch

Sölle „Leiden“, H.- Weber RTeUZ: und die renzen verwischen 7wischen dem, W as

allgemeıin ANSCHOINIM! wırd, W as andereHalbfas „Religion“. Kür 1977 stehen
Huber „Kirche“, Steiger „Glauben“ Deutung ZUX Frage beıtragen und der eigenen

und Metz „Erlösung“ in Aussıicht. Überzeugung. Der Leser oll darum die änd-
Fur die Abhandlung der Themen standen chen nıcht als einZ1g möglıchen Beätrag lesen,

sondern tür Finwände und Korrekturen7z1emlich festliegend jeweıls LWa 176 Seiten
ZULE Verfügung. Das erlaubte ıcht NUr einen oder besser: ftür das Gespräch offtenbleiben.
iınteressanten Preıs, der durch dıe Möglichkeit Vieles aßt sıch anders sehen und wırd anders
ZULr Subskrıiption noch einmal eın gyesehen. Die vorliegenden Konzeptionen sınd
Stück ermäfßsigt werden konnte, sondern begründet und durchdacht, die Kontrontatıon
N VOLr allem die Vertfasser, ihren Gegen- MIt anderen Auffassungen hat Iso auf einer
stand kurz und knapp behandeln. Fur den hohen sachlichen Ebene erfolgen; doch Ver-

Leser ber 1St eın erwünschter Vorteıl, sıch spricht gerade das einen Beıtrag tür dıe Klä-
anhand dieser konzentrierten und überdies rungs und Ausbildung der eıgenen Überzeu-
ungewöhnlich verständlichen Bücher intor- Sung des Lesers. Normalerweise lassen den-
miljeren und PAUIE Diskussion einladen lassen. noch dıe „Themen der Theologie“ nıcht das
Die anschauliche und moderne Sprache führt Mühen eıne ausgewOSCHNC Deutung ver-
hne Hındernisse auch 1n schwier1ige theologi- kennen, sOweılt das der knapp bemessene
sche Problemkreise eın; VOTLT allem tragt das Raum zuläßt. Alles 1n allem kann die hier
dauernde Bemühen ıne jedermann oftene versuchte Vermittlung 7zwiıischen heutiger W1S-
Gesprächssituation bei,; die anstehenden Fra- senschaftlicher Theologie und allgemein-reli-
gCnHn Nl  t 1Ur 1n der Geschichte, sondern 1mM z1ösen Fragen des Menschen als gelungen be-
Leben der Menschen überhaupt sıtuleren. zeichnet werden.

Um das näher verdeutlichen, se1lBeispiele, verdeutlichende Geschichten und
konkrete Parallelen lassen nıcht selten den besonders auf den etzten veröftentlichten
Leser ganz unmittelbar erfahren, w1e ih: DeCI- Titel AKTEUZ: VO  — ETn Weber eingegangen.
sönlıch das behandelte Thema betrifit und Wıe zentral dieses Thema 1St, braucht nıcht
geht. eıgens betont werden. Dıe besonderen

Der Theologe wırd sıch hier und da ıne Schwierigkeiten, das Kreuz Jesu „Paradox
ausführlichere Begründung wünschen, kann des cQhristlichen Glaubens und der mensch-
ber kaum den Vorwurf erheben, 1im gebote- liıchen Kultur“ (8) richtig verstehen, deu-
nNeN Rahmen selen dıe nıcht eintachen theo- tet der Vertasser schon 1n seıiıner Einleitung
logischen Fragen ungebührlich vereinfacht. Er möchte, diese Schwierigkeiten
Immerhin biıeten dıe Bändchen nıcht 1Ur For- lösen, auf die Quellen zurückgehen. Von dort
schungsberichte, die durch eine geschickte Dar- AUuS wiıll den VWeg ZU Bekennen, ZU Ver-
stellung weıteren reısen verständlich C: kündıgen un ZUrE Nachfolge des Gekreuz1g-
macht würden. Zwar werden die sıcheren und ten 1n den Kulturen der Gegenwart nachskiz-
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z1ieren. Was WAarTr eigentlich „Das Ereignıs der mancher Unvereinbarkeiten 1m einzelnen
Kreuzıgung“ 13—52)? Die Härte der unmıt- VO einen ZUuU anderen Evangelisten AaUuUuSs-
telbaren Wırklichkeit scheıint Ja dem Christen S  Össen. Weber stellt AaNs nde seines Ver-
durch Bericht und Deutung des Kreuzestodes suchs ine „Beschreibende Synopse“9Jesu weıthın verdeckt. Er mu{fß ErSit den Zu- damıt betonend, da{fß dıe Iradıtionen des
sammenhang VO Ereignis und Interpretation
durchschauen, die Rolle VO:  $ Erinnerung, TIra-

Neuen Testaments über Jesu Tod VOTLF allem
1ın ıhrem Zusammenhang werten möchte. Dar-dıtıon und Ausdeutung begreifen, nach

Klärung dieser Vorfragen erfassen, 1n werden ıhm manche Kollegen nıcht folgen
wollen.sıch der Tod Jesu VO Nazaret aus der Menge

der Kreuz Hıngerichteten tür die mensch- Schließlich liegt 1ın der Betrachtungsweise
des Kreuzestods eın kontroverser Punkt, derıche Erinnerung heraushob, HC-

rechnet dieser Tod Kreuz Überlieferung sıch vereintachend tormulieren äßt Sınd
wurde. Kreuz und Auferstehung wesentlich untfrenn-

Das Material der Geschichte Sagl dazu bar der mussen S1e sauber auseinandergehal-
nıchts: INa  - mu{fß auf die altesten Kreu7z1- ten und für sıch betrachtet und W WeI-

yungstradıtionen des Christentums zurück- den? Je nach der Entscheidung erhält dıe
ogreifen (53—102), Werden der Iradı- als Schlagwort bekannte „Theologıia crucıs“
tiıon VO diesem Warum erkennen. eine andere Funktion. Sehen WIr davon ab,
Weber stellt verschiıedene Deutungen VOLT der da{fß me1st recht unüberlegt VO  - „Theologia
Gedanke des leidenden Gerechten, die Kreuzı1ı- crucıs“ geredet wiırd, da{fß s1€e w1e eın beque-
gung Jesu als Gericht und Wende, das Be- INCS Schlachtschwert die SOgCNANNTE
kenntnis: Für unls gestorben. Darın wiırd die „ Theologıa gloriae“ 1Ns Feld geführt wird,
u1ls kaum noch vorstellbare Brutalıität des ıhr paradoxer 1nnn 1St, sımpel und ungeprüft
reuzes theologisch eigentümlıch vebrochen, als Gegensatz verstanden, Sanz gew1ß VeLr-

dieser Tod ber gleichzeitig als entscheidender kannt. Soweit wırd INa Webers Gründen fol-
Teil christlicher Überlieferung als heilsbe- SCH mussen, auch WenNnn seine Überzeugung
deutsam tür alle proklamiert. Zum wirk- vielleicht knapp un umtassend SK1Z-
lichen Wort VO Kreuz geraten diese radı- Zzliert. Auf jeden Fall bietet seine Arbeit eın
tiıonen 1n den paulınischen Deutungen autf schönes und empfehlendes Beispiel tfür die
Grund sehr konkreter Sıtuationen 1n den Jun- ı08 Reihe
SCHh Gemeıinden Korinths und Galatiens. An- Diese Reihe 1st unzweitelhaft ine nützliche
gesichts VO  . Unordnung und Verunsicherung Grundlage für dıe eingehendere Beschäftigung
stellt der Apostel das Kreuz Christı als Krı- MmMIt einem theologischen Thema Es wırd mehr
terıum und als Rechtfertigung aufB geboten als 1n Lexika und Handbüchern theo-

„Das Evangelium VO  - der Kreuzıgung — dıe logischer Grundbegrifte, ber auf belastenden
Deutungen der Evangelisten“ A kön- wıssenschaftlichen Apparat hat INa  — verzıch-
1E  } sıch aus den vorausliegenden Ansätzen tetr Der besondere Wert dürfte 1n der klaren
entfalten. Auch S1e stehen dem Gesetz Stellungnahme lıegen, der persönlichen Sıcht
eliner jeweils besonderen Schriftmeditation des Autors, miıt der sıch 1m Interesse der Sa-
und der daraus abgeleiteten Interpretatıion. che die Diskussion lohnt; gleichzeitig wiıird
Alle vier Evangelisten bieten Übereinstim- dem interessierten Laıen genügend Material
mendes und Eıgenes, ohne dafß sıch be1 ihnen Argumenten und Anregungen für das
Bericht und Deutung des Teuzes eıgene Leben geboten. Karl Neufeld &f
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